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FINANZPOLITIK

Zur Kritik am Budgetkonzept des
Sachverständigenrates
AlfredlBoss, Kiel

In der Februar-Ausgabe des WIRTSCHAFTSDIENST kritisierten Thormählen und Stahl das Konzpet des
Sachverständigenrates zur Messung konjunktureller Impulse der finanzpolitischen Aktivität1. Lipp und
Siedenberg analysierten in ihrer Replik in der April-Ausgabe die Elemente des Konzepts und wiesen die
Kritik als unberechtigt zurück2. Zur Kritik am Budgetkonzept des Sachverständigenrates abschließend
einige thesenhafte Anmerkungen von Dr. Boss.

Die finanzpolitischen Instanzen üben durch ihre Ak-
tivitäten vielfältige Wirkungen auf die wirtschaftli-

che Entwicklung aus: allokative (auch auf die Alloka-
tion in der Zeit), distributive und - auf logisch anderer
Ebene - stabilisierende und destabilisierende (kon-
junkturelle) Wirkungen.

Diese konjunkturellen Wirkungen lassen sich prinzi-
piell nur dann korrekt erfassen, wenn man ein Makro-
modell zur Verfügung hat, das empirisch überprüft ist
und sich dabei bewährt hat; entscheidend ist dabei die
- im Sinne Poppers - unabhängige Überprüfung.
Theoretische Argumentationen allein führen zum Teil
zu konträren Ergebnissen. So lassen sich einerseits
Makromodelle formulieren, die zu der Folgerung füh-
ren, daß die Geldpolitik, nicht aber die Finanzpolitik
konjunkturelle Effekte bewirke, andererseits aber auch
solche Modelle, die allein der Finanzpolitik konjunktu-
relle Effekte zuschreiben. Entscheidend sind bei ver-
einfachenden Annahmen - geschlossene Wirtschaft,
Abstraktion von „real balance"-Effekten und gegebe-
nes Preisniveau - die Zinselastizität der Güternach-
frage und der Geldnachfrage sowie der Grad der
Lohn- und Preisflexibilität. Sehr viel komplizierter wer-
den die Ergebnisse, wenn man von einer komparativ-

1 Th. T h o r m ä h l e n , G. S t a h l : Das „neue" Budgetkonzept
des SVR, in: WIRTSCHAFTSDIENST, 60. Jg. (1980), H. 2, S. 103-
108.
2 E.-M. L i p p , A. S i e d e n b e r g : Budgetkonzepte in der Kritik,
in: WIRTSCHAFTSDIENST, 60. Jg. (1980), H. 4, S. 201-208.
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statischen zu einer dynamischen Analyse übergeht
und zudem Preis- und Vermögenseffekte und - in ei-
ner offenen Wirtschaft - Wechselkurseffekte und
Rückwirkungen dieser Effekte zuläßt.

Begrenzter Wissensstand

Beim gegenwärtigen Stand des Wissens sind wir
weit davon entfernt, einigermaßen verläßliche Aussa-
gen über die konjunkturellen Wirkungen staatlicher Ak-
tivität treffen zu können. Die im DIW modifizierte Ver-
sion des von Krelle und seinen Mitarbeitern entwickel-
ten Makromodells ist z. B. insofern untauglich, als die-
ses Modell einen monetären Sektor nicht enthält und
somit Zinseffekte nicht berücksichtigt und zudem von
festen Wechselkursen ausgeht. Andere Modelle, die
teilweise entgegengesetzte Ergebnisse (Arestis/Fro-
wen) liefern, sind freilich in ihrem Aussagewert ebenso
begrenzt. Der entscheidende Mangel besteht darin,
daß diese Modelle nicht echten empirischen Tests un-
terzogen werden. Kaum viel besser stellt sich der
Stand des Wissens für die Vereinigten Staaten dar.
Zwar gibt es eine Vielzahl von Modellen und Simula-
tionsergebnissen; diese sind aber nicht eindeutig (vgl.
z. B. Choudhry und Fair).

Dennoch gibt es einen Bedarf nach einem Maß, an
dem die konjunkturellen Wirkungen abgelesen werden
können. Es besteht ein Bedarf nach einer „Nullinie"
oder einem „Neutralitätskriterium". Das Problem ist
identisch mit dem bei der Gewinnung eines Maßstabes
für die Beurteilung der Geldpolitik.

Die üblichen Konzepte zur Messung konjunktureller
Wirkungen sind Ausfluß der keynesianisch orientierten
Wirtschaftstheorie und stellen auf „Nachfrageimpulse"
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oder „Nachfrageeffekte" (Impuls plus potentielle oder
postulierte Multiplikatoreffekte) ab. Noch weiter gehen
die Konzepte, die ein Maß für Konjunkturgerechtigkeit
beinhalten und somit eine eindeutige Zuordnung von
konjunkturpolitischen Zielen und Mitteln implizieren.

Rudimentäre Ansätze

: Mangels ausreichenden Wissens werden dabei — je
nach Konzept - unterschiedlich heroische Annahmen
gemacht. Oft wird eine akkommodierende Geldpolitik
vorausgesetzt. Mögliche Preisniveaueffekte werden in
der Regel vernachlässigt. Immer wird der Tatbestand
der offenen Wirtschaft vernachlässigt. Fast immer wer-
den aber die impliziten Annahmen nicht genannt. Am
Rande sei erwähnt, daß es in einer Konjunkturanalyse
eher auf Nachfrageeffekte (also Daten über die Auf-
tragsvergabe des Staates) als auf die auf Kassendaten
basierenden Ergebnisse der Meßkonzepte ankommt.

Die Versuche, Multiplikatorwirkungen einzubezie-
hen, sind in der Regel rudimentäre Ansätze und führen
zu einer Überschätzung der Multiplikatorwirkungen.
Eine Gewichtung von Einnahme- und Ausgabearten
nach ihrem Ausmaß der „Nachfragewirksamkeit" er-
scheint problematisch. Relativ am ehesten zulässig er-
scheint die Berechnung konjunktureller Impulse ge-
mäß dem Konzept des konjunkturneutralen Haushalts.

Im konjunkturellen Kontext kommt es dabei auf die Än-
derung des konjunkturellen Impulses an, es mag frei-
lich auch interessant sein zu fragen, welcher Impuls
sich im Vergleich zu einem bestimmten „Basisjahr" er-
gibt.

Trägt man der Tatsache des begrenzten Wissens
über die konjunkturellen Folgewirkungen finanzpoliti-
scher Aktivitäten Rechnung und begnügt man sich mit
der Berechnung konjunktureller Impulse, so sagen die
Ergebnisse der Berechnungen allenfalls etwas über
kurzfristige Nachfrageeffekte aus. Bei ihrer Würdigung
sollte aber stets hinzugefügt werden, daß diesen Ef-
fekten bei gegebener Geldpolitik in der Regel wohl ge-
genläufige Effekte auf mittlere Sicht gegenüberstehen,
die vor allem aus Zinseffekten resultieren.

Unabhängig davon sollten auch bei einer Beurtei-
lung der Finanzpolitik unter konjunkturellen Aspekten
mittelfristig wirksame Aktivitäten einbezogen werden
(Änderungen in der Struktur der Ausgaben, des Anteils
der direkten im Vergleich zu den indirekten Steuern,
Effekte steuerlicher Maßnahmen auf Rentabilitätskal-
küle der Privaten, Förderung der Effizienz durch Steu-
ersystemänderungen (Körperschaftsteuerreform etc.),
also Maßnahmen, die die Allokation verbessern,
wachstumshemmende Effekte beseitigen oder wachs-
tumsfördernd wirken.
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